
REGENSBURG. Hinter der weißen Ein-
hausung der Staatlichen Bibliothek in
der Gesandtenstraße stehen nicht nur
Myriaden von Büchern, Handschriften
und anderen Medien in Lesebereit-
schaft. Jetzt ist noch eine kleine, feine
Ausstellung dazugekommen, die „Lud-
wig II. – Tod und Memoria“ heißt. Die
Ausstellungsstücke zeigen die Ver-
marktung des seligen Märchenkönigs,
die sofort nach seinem Tode im Starn-
berger See begann. Alle Objekte ent-
stammen der Sammlung des Ludwig-
kenners und -forschers Marcus Span-
genberg (43), der vielen als Sprecher
der Sparkasse Regensburg bekannt ist.

Am Mittwochabend fand eine leb-
haft besuchte Eröffnung statt – die Fas-
zination Ludwigs ist groß wie je. Um-
rahmt von Trompetenfanfaren der Re-
gensburger Domspatzen begrüßte Bib-
liotheksleiter Dr. Bernhard Lübbers
auch jene „Guglmänner SM. König
Ludwig II.“, die sich stets freundlich,
aber inkognito unter die Gäste zu mi-
schen pflegen. Diese Geheimbündler
und wahren Monarchisten würden ja
bekanntlich die Prinzregentenstraße
in München gern in Prinzrebellenstra-
ße umbenennen oder am liebsten
gleich in „König Ludwig II.-Straße“.

König Ludwig II., ein Antistar

Großes Hallo gab es um die ausgestell-
te Schachtel mit Holzsplittern von
eben jenemKahn, von dem aus der kö-
nigliche Leibfischer Jacob Lidl den to-
ten Ludwig am 13. Juni 1886 aus dem
Starnberger See geborgen haben soll.
Das Heckbrett dieses Kahns, dessen
blaue Farbe mit den Splittern überein-
stimmt, ist als Privatleihgabe in der
Landesausstellung im Schloss Herren-

chiemsee zu sehen. An sa-
tirischen Bemerkungen
über den bekannten
Reliquienkult mit
goldgefassten Knöchel-
chen fehlte es im Publi-

kum nicht. Aber es gehört zum The-
ma.

Übrigens weilte Ludwig als König
nur ein einziges Mal kurz in Regens-
burg, nämlich am 10. August 1871; als
Kronprinz war er freilich öfter da und
logierte stets in der zu ebendiesem
Zwecke erbauten KöniglichenVilla.

Dr. Peter Wolf, Projektleiter der er-
wähnten Landesausstellung vom
Haus der Bayerischen Geschichte,
würdigte die Leihgaben Spangenbergs
und sagte: „Wir haben die Gefahr der
Popularität nicht gescheut.“ Ein Anti-
star sei Ludwig gewesen, einer, der
sich mehr und mehr zurückzog und
dem Volk verweigerte. Seiner Hofge-
sellschaft stieß es übel auf, dass der Kö-
nig keine Anlässe schuf, wo sie sich re-
präsentieren konnte. Der Mythos des
unverstandenen Einsamen machte
ihn zu einer Ikone derModerne.

Haschiertes, Püriertes, Omelettes

Schließlich trug der sympathische
Spangenberg noch einiges vor, was
den Menschen Ludwig von Bayern
hinter dem König (der ja auch eine Art
Ministerpräsident war) aufscheinen
ließ – „vom strahlenden Jüngling zum
königlichen Wrack“, wie es der Dich-
ter und Komponist Peter Cornelius
(1824-1874) formulierte. Von seiner ab
1863 täglichmit dem Brennstab herge-
richteten Frisur, seinen ewigen Erkäl-
tungen, dem Leistenbruch, durch den
er ab 1870 das Reiten aufgeben musste
und dem fürchterlichen Zustand sei-
ner Zähne, den er z. B. vor dem preußi-
schen Kronprinzen Friedrich und dem
Historiker Felix Dahn mit einem par-
fümierten Tuche zu verbergen suchte.

Ein schlecht sitzendes Kautschuck-
Gebiss bereitete dem sensiblen Ludwig
große Pein und die königliche Küche
durfte ihm nur noch Haschiertes, Pü-
riertes und Omelettes anbieten. Vom
Naschwerk und den süßen Weinen
mochte er gleichwohl nicht lassen.

Seit 33 Jahren sammelt Marcus
Spangenberg Ludwigensien in seiner
„leider nicht mitwachsenden 100 mµ-
Altbauwohnung.“ Seine Magisterar-
beit über den Thronsaal von Schloss
Neuschwanstein, die er bei Prof. Jörg
Traeger (†2005) abgelegt hat, gibt es
längst als Buch bei Schnell + Steiner.
Schon als Achtjähriger nahm ihn Lud-
wig II. allmählich gefangen, Marcus’
Eltern wählten ihre Urlaubsfahrten so,
dass ein Ludwigschloss zufällig in der
Nähe war. Die Ausstellung gewährt
uns Blicke darauf, wie Ludwigs Be-
gräbnis mit Kitschkarten („Ludwig
war Bayerns Edelweiß“) und Phanta-
sieromanen vermarktet wurde, man
sieht Ludwig-Devotionalien, Souvenir-
krüge, Wandteller, die Verfilmungen
seines Lebens – aber auch einen Origi-
nalbrief von LudwigsMutter.

AUSSTELLUNG „Tod undMemo-
ria“ heißt eine neue, kleine
Schau über denMärchenkö-
nig – vom Tod zumMythos
und zumKitschmotiv.

WieKönig Ludwig II. vermarktetwurde
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VON THOMAS DIETZ, MZ

Historische Ansichtskarte mit des Königs Sterbetag. Fotos: altrofoto.de

Holzsplitter vom Kahn, von dem aus der tote König geborgen wurde.

Ludwig-Fachmann und -Autor Marcus
Spangenberg
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KULTUR-TIPPS

ueTheater zeigt „Die
Mutter“ im Brandlbräu
REGENSBURG.Die politische Theater-
gruppe spielt im Brandlbräu „DieMut-
ter“ – frei nach Brecht, Gorki und
Hartz IV. Brechts „Mutter“ spielt in
Russland kurz vor der Oktoberrevolu-
tion. Anfangs stehtMutter Pelagea
Wlassowa den revolutionärenUmtrie-
ben ihres Sohnes Pawel skeptisch
gegenüber. Doch nach und nachwird
sie selbst zur gewitzten Kämpferin für
die Sache des Proletariats. Das ueThea-
ter ergänzt die Geschichtemit Kom-
mentaren beinharter Neoliberaler.
Doch ist der Kapitalismuswirklich al-
ternativlos? Für Brecht war Kommu-
nismus das einzig lohnende Ziel. Das
ueTheater lässt beide Ideen gegenei-
nander antreten.
➜ 27./28.Mai und 3./4. Juni, jeweils 19
Uhr, Brandlbräu, Ostengasse 16; Reser-
vierung: (09 41) 70 02 99 oder uethea-
ter@gmx.de
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Wilhelm Koch lässt sein
Luftkreuz schweben
REGENSBURG.Der Etsdorfer Künstler
WilhelmKoch lässt in derMinoriten-
kirche sein Luftkreuz „Rúah“ schwe-
ben, das er 2010 für denÖkumenetag
inMünchen entworfen hat. Begleitet
wird der Flug vonGerhard Schmid,
der auf einer Truhenorgel über Bachs
„Air“-Thema improvisiert.
➜ Sa, 28.5., 19.30/21.00 /22.30 Uhr,
Minoritenkirche, Dachauplatz
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Arbeiten von Zhao Bin
in der Galerie Dr. Erdel
REGENSBURG.DerDr. Erdel Verlag
zeigt „Dandai Yishu – Contemporary
Art“mit Bildern undGrafiken des chi-
nesischenKünstlers Zhao Bin. Der
Künstler ist bei der Eröffnung anwe-
send. Zhao Bin, der vomDr. Erdel Ver-
lag zum fünftenMal ausgestellt wird,
hat in Changsa (China) und an der
Kunsthochschule inMünchen stu-
diert. „Dandai Yishu“ bedeutet „Zeitge-
nössische Kunst“ undmit diesemThe-
ma hat sich Zhao Bin in den letzten
Jahren sowohlmalerisch als auch kul-
turkritisch eingehend beschäftigt:
„Seit 100 Jahren haben uns die Europä-
er den Standard in Kunst vorgegeben.
Jetzt ist Chinesische Kunst Teil der
WestlichenKunst.Moderne Chinesi-
sche Kunstwurde zumMonstrum“.
➜ Eröffnung am Fr., 27.5., 20 Uhr, Gale-
rie am Fischmarkt 3 (bis 15.7., Mi. und Fr.
16-19 Uhr und nach Vereinbarung)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Groovende Schifffahrt
mit Booboo’s Soulshack
REGENSBURG.Der coole Sound von
Axel Prasuhns Booboo’s Soulshack
wurzelt im Souljazz der späten Sechzi-
ger und den funky Jams der frühen
Siebziger Jahre. Jazzige Vibesmischen
sichmit funkigenGrooves und au-
thentischem Soulfeeling, dazu kommt
eine gute Portion Improvisation und
vielmusikalische Virtuosität. Zu hö-
ren sind Soul-, Jazz- und Funkklassiker
aus den letzten vier Dekaden von
unter anderemHerbie Hancock, Bill
Withers,Marvin Gaye, Otis Redding,
Spyro Gyra und The Crusaders.
➜ Fr., 27.5., 19.30 Uhr,MS Regensburg,
Ablegestelle Donaumarkt. Einlass 18.30
Uhr, Abfahrt 19.30 Uhr
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Classic meets Soul mit
Kosho und Wiedemann
REGENSBURG.AmSamstag treffen sich
zwei Ausnahmekünstler – der interna-
tional bekannte Konzertgitarrist Au-
gustinWiedemann und der Gitarrist
der SöhneMannheims,Michael Ko-
schorreck (Kosho) – an dermusic aca-
demy zumwahren Crossover: „Classic
meets Soul“ heißt dasMotto oder „Von
Dowland bis Gismonti“. Die Stile und
die Epochen vermischen sich: Renais-
sance-Songs von JohnDowland erklin-
genmit Cajon und Bottleneckguitar,
ein Präludium aus BachsWohltempe-
riertemClavier geht in einen Song von
Kosho über, TheloniousMonks „Well
you needn’t“ wird zumRap, begleitet
von zwei Konzertgitarren.
➜ Sa., 28.5., 20 Uhr,music academy,
Zollerstraße
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LUDWIG II. – TOD UND MEMORIA

➤ Bis 30. Juli im Foyer der Staatlichen
Bibliothek Regensburg, Gesandtenstra-
ße 13, 93047 Regensburg. Geöffnet Mo.
bis Fr. 9 bis 18 Uhr, Sa. 14 bis 18 Uhr.
➤ Dazu ist ein vorzüglicher Katalog er-
schienen: Bernhard Lübbers, Marcus
Spangenberg (Hrsg.): „Ludwig II. – Tod

undMemoria“, 106 S., Universitätsver-
lag Regensburg, 12,95 Euro
➤ Am 28. Juni (19 Uhr) spricht Marcus
Spangenberg über „Kitsch und Kult um
Ludwig Zwo“.
➤ Am 25. Juli (19 Uhr) liest Gerd Burger
aus literarischen „Ludwig“-Werken.

MÜNCHEN. Christian Thielemann und
die Münchner Philharmoniker – an-
fangs war das eine Traumbeziehung.
Sätze wie „Christian Thielemann freut
sich auf das Münchner Publikum“
prangten 2004 in dicken Lettern auf
den Litfaßsäulen. Stürmisch wurde
der damals 45-jährige, neue Chefdiri-
gent und Generalmusikdirektor gefei-
ert. Fünf Jahre später dann der Bruch:
Die Verhandlungen um seine Ver-
tragsverlängerung wurden zum
Machtspiel, an dessen Ende Thiele-
mann die Konsequenzen zog und sei-

nen Wechsel zur Dresdner Staatska-
pelle ankündigte. Nun ist es soweit:
Am Sonntag werden die Münchner
Philharmoniker zum letzten Mal un-
ter Thielemann als Chefdirigenten
spielen. Es ist ein Abschied im Guten,
ohne böse Worte, wie Thielemann am
Mittwochabend bei einer Gesprächs-
runde im Kulturzentrum Gasteig be-
tonte.

„Man trennt sich als Freunde, na-
türlich“, sagte der gut gelaunte Diri-
gent, der lässig in Jeans erschienenwar

und seinem Ruf, mitunter etwas
schwierig zu sein, keine Ehre machte.
„Es gibt immer Leute, die einen gern
ziehen sehen, und andere sind traurig,
aber es ist wichtig, dass kein Groll zu-
rückbleibt.“ Geradezu euphorisch
preist er die bayerische Landeshaupt-
stadt: „Es war toll hier! Gerade als Ber-
liner kann man das sagen, ohne anzu-
ecken.“ Nicht zuletzt lobte er die Phil-
harmoniker, mit denen der weltweit
gefragte Dirigent viele spannende
Konzerte und CD-Aufnahmen hatte –
von Beethoven über Richard Strauss
undWagner bis hin zu Bruckner. „Wir
haben doch eine Menge musikalische
Dinge gemacht, während derer ich
mich auch verändert habe“, resümier-
te der 52-Jährige, der auch mit seinen
Wagner-Opern auf dem Grünen Hügel
in Bayreuth für Aufsehen sorgte.

Zum Abschiedskonzert mit den
Philharmonikern und dem Pianisten
Radu Lupu wird es aber eher weniger
schwere Kost sein. Claude Debussys
„La Mer“, Mozarts Klavierkonzert in

A-Dur und „La Valse“ von Ravel stehen
auf dem Programm. Ein glücklicher
Zufall, wie Thielemann findet, denn
bei der Planung vor drei Jahren habe
keiner gewusst, dass dies sein letzter
Auftritt als Münchner Generalmusik-
direktor sein würde. „Als hätte man
das geahnt – ist es doch am allerbesten
mit einem leichten Programm, anstatt
mit einer schicksalsschwangeren ach-
ten Bruckner“, sagte Thielemann. „Das
hinterlässt einen heiter, das Orchester
ist guter Laune, der Dirigent dazu und
das Publikumwohl hoffentlich auch.“

Eine Rückkehr nach München, als
Gast? Für Thielemann keine Frage:
„Ich komme wieder mit der Dresdner
Staatskapelle.“ Anfang September
2012 soll es im Rahmen einer Tournee
soweit sein, für seine Anhänger eine
lange Zeit, sähen sie ihn doch gerne
sehr viel früher wieder an der Isar.
Doch Thielemann macht sich lieber
erst mal rar, denn „wissen Sie, was
schlimmer ist? Wenn die Leute sagen,
ach, der schonwieder!“

Harmonie zumAbschied vonThielemann
KLASSIK Sieben Jahre langwar
Christian Thielemann Chef-
dirigent derMünchner Phil-
harmoniker. Eine Beziehung
mit Höhen, aber auch Tie-
fen.
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VON CORDULA DIECKMANN, DPA Dirigent Christian Thielemann zog in
München Bilanz. Foto: dpa
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